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durch das Azzsmgruber-Kuratorium errichtet und ift unbeflzritten eines der volkstüm-

lichfizen und herzbewegendften unter den Grabdenkrnälern der grofsen Wiener Toten-

ftadt. Es iii eine mit dern Medaillonbildnis des Dichters gefchmi1ckte einfache Stele

(Fig. 130), an der als eine Verkörperung der Volkspoefie ein trauerndes Bauern-

mädchen fchluchzend in die Kniee bricht. In diefem Werke gab Scherpe dem Schmerz

um den Verluft des Dahingegangenen innigen Ausdruck; die Geltalt wirkt wie ein

unberührtes Stück Natur auf den Befchauer.

Fig. 131.

  
Grabflätte der Familie Lieéermann auf dem Friedhof Schönhaul'er Allee zu Berlin.

Arch.: Sri/abach.

2) Epitaphien.

Das Epitaphium (griech.: Epitaphion; vergl. auch Art. 441, S. 429) hat ur—

fpriinglich nur die Bedeutung einer einfachen Grabfchrift, wurde im Laufe der Ent-

wickelung aber auch auf ein Denkmal angewendet, welches auf Gräbern und in

Kirchen das Andenken an einen Veritorbenen fefthalten foll. Dabei fchreitet diefe

Entwickelung von der einfachfien Steintafel, wie fie z. B. in Fig. 131 in dem

lipitaphium der Familie Lz'eéermmm auf dem Friedhofe Schönhaufer Allee zu Berlin

nach dem Entwurfe Grifebac/z’s als einem Beifpiel für unzählige andere dargeftellt

ilt, bis zu den reichiten architektonifchen Kompofitionen, in welchen {ich die

Renaiffance in Deutfchland und in den Niederlanden nicht genug thun kann, fort.

Fig. i32 zeigt im Grabmal der Familie von Pelfer-Bermsän'g auf dem Friedhofe
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von Lemiers (Holland), nach dem Entwurf Sc/mpmmm’s, die Epitaphien bereichert

durch einen architektonifchen Mittelbau. Ein feines Werk ift das an die griechifche

Stele erinnernde Avay—Epitaphium im Columbia—College zu New York, eine graziöfe,

an den Plakettenftil erinnernde Arbeit Chap/az'n's (Fig. 133). Hier if‘c das Medaillon—

bildnis des Architekten Henry 0gdm Avery (1852—90) begleitet von einer alle-

gorifchen Geflalt der architektonifchen Kunf’t. Aehnliche Züge zeigt das Epitaphium,

Fig. 132.
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Grabmal der Familie von Pelfer»ßereméerg auf dem Friedhofe zu Lemiers (Holland 195).

Arch.: Sthupnzann.

welches im Juni 1904 in Cronberg im Taunus zur Erinnerung an die Kaiferin

Friedrich enthüllt worden und deffen Schöpfer Aa'oéf @. lfz'ldeérand ifl (Fig. 134}.
Das Denkmal, welches in die Mauer des nach der Straße zu vorfpringenden Schlofsturmes einge-

lalTen ilt, befieht aus feinem Mufchelkalk und trägt in feinem oberen Teil, unter einem Rundbogen, das

bronzene Medaillonporlrät der verewigten Kaiferin, umrahmt von einem feinen Reliefomament im Stil der

italienifchen Frührenaiffance. Der untere Teil des Epitaphiums m mit einer Darflellung der Grablegung

Chriili geziert und fell auf den wohlthätigen Sinn und auf das Liebeswerk der Kaiferin hinweifen.

195) Fakf_-Repr. nach: Blätter {, Arch. u, Kuul‘thdw.

 



Fig. 133.
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Fig. 134.

 
Epitaphium zum Andenken an die Kaiferin [’n'a/rx'c/z

zu Cronberg im Taunus.

Bihlh : Adolf ih Ilz'la'tbvand.
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Viel weiter im Aufwand an architektonifcher Kompofition als die bisher be— w 4k47-d
trachteten Epitaphien gehen die Werke der deutfchen und der niederländifchen „;ed„_ '
Renaiffance und Barockkuni‘r. Verhältnismäfsig einfach noch und von feiner Gliederung 11223235;
find einige Werke der Frühzeit, z. B. das Epitaphium des 1546 geflorbenen _‘700ß
5asboui in der St. Eufebiuskirche zu Arnheim (Fig. 135196), des fchönf’ren der drei
Epitaphien Geldernfcher Räte (700/t Sasbaut, Elberfus Leom'mrs und Martyn Gorz's},

 
Epitaphium des 700]! Sasbaut in der

St. Eufebius—Kirche zu Arnheim 195).

welche den Chor der Kirche fchmücken. Ein gleich feines Werk ift das Epitaphium
des ]Vz'kolaas Vz'erlz'ng (T 1546) in der Grabkapelle Engelbert II. in der Liebfrauen-
kirche zu Breda, dem Pantheon des holländifchen Adels (Fig. x36 195). Hier if’c aus
Hermenkaryatiden, aus ganzen Tragfiguren und aus einer flrengen architektonifchen
Gliederung ein aufserordentlich vornehmes Werk holländifcher Grabkunft gefchaffen.
Die holländifchen Kirchen bergen noch fehr zahlreiche Werke diefer Art; je mehr

 

196) Fakf.-Repr nach: GALLAND, G. Gefchichte der holländifchen Baukunft und Bildnerci etc. Frankfurt a. M. 1890.
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aber die Entwickelung der Barockzeit zufchritt, je mehr die zweite Hälfte des

XVII. Jahrhunderts dem XVIII. Jahrhundert entgegeneilte, um fo mehr nahm auch

die Strenge der Kompofition zu
Gunften freierer dekorativer An- Fig- 136—

ordnung ab, und um fo mehr ging

die architektonifche Gliederung in

die plaltifche Dekoration auf. Die

Oudekerk in Amlterdam enthält

eine grofse Reihe folcher Epita«

phien. Einfach noch und in ver-

hältnismäßig itrengen Formen der

Spätrenaiffance gehalten find die

Epitaphien des _?akab wm Hams—

/eer/c (*l- 1607) und des Cornelz's

Yanszoons (*i- 1633)‚ die H de

Kegwr und _?‘akoä wm Kampm

zugefchrieben werden. Dagegen

zeigen die Epitaphien der Admi-

rale Aéra/mm mm der Hilft von

Artis a'e IViI/z (1666), Willem van

der Zum (1- 1669) und _?faak

STL’EZI'S (*i- 1673) von Ronzöout Var-

/m/ft alle Zeichen dekorativer

Aeufserlichkeit. »Das um eine In-

fchrift oder ein Seetreffen-Relief

gruppierte kräftige Rahmenwerk

diefer Denkmäler wirkt bei de

HQI/L überladen‚ fchwunglos, der

Ausdruck der Figuren, namentlich

des fchlummernd dargeftellten See«

helden, unbedeutend, während Ver-

lmlfl's weit überlegener Künftler—

geift feinen von Trophäen, Ern-

blemen und dergl. erfüllten ge—
fchmackvollen plaltifchen Kom—

politionen Schwung der Formen

und zugleich Befeelung zu ver-

leihen vermochte.« (Ga/land.)

Immerhin wurde das äufserliche

dekorative Element zum herrfchen—

den, und es verfchwand die archi—

tektonifche Strenge der Kom- 
polition. Epitaphium des Nikalaas Vier/ing in der

443 Diele fchwand auch mehr und Liebfrauenkirche zu Breda ‘“).
\\'crke de v
de„„chenr mehr aus den Werken der deutfchen
RC"=‘“T—“‘CE- Spätrenaifi'ance. Den Einfluß, den in den Niederlanden Vredeman de Vries hatte, übte

in Deutfchland Wendel Dz'ilerlz'n aus, und unter diefem Einfluß entftanden Werke von
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.

einer Ungebundenheit in der

Bemeffung des Formen-

reichtumes, die eine Stei-

gerung nicht mehr zuliefs.

Das fchöne Wandepitaph

des Matthias Corvinus in

Bautzen gehört noch zu den

firengeren diefer Werke;

die Epitaphien des Magde-

burger Domes aber zeigen

den Höhepunkt diefer Ent—

wickelung. Sie zählen zu

dem Reichfien, was die

deutfche Denkmalplaftik auf—

zuweifen hat. Zwei diefer

Epitaphien geben wir in

Fig. 137 u. 138 197) wieder:

das 71. Amfledt'fche Denk—

mal und das Epitaphium

des Ludwig 2/. Lac/mw.

Vom Steinmetzmeifter 5e—

äaßizm Erik in: um etwa 1610

das früher fäll'chlich als Bredoru-

[ches Epitaphium bezeichnete

"u. Arn_/iedt’fche Epitaphium im

Dom zu Magdeburg in Alabafler

angefertigt worden. Es iii: dem

am 22. Februar 1608 verflorbenen

Domherrn Friedrich 2}. Anz/led! ge-

widmet. Ueber dem die Kreuzi-

gung Chrifli darßellenden Haupt-

bilde ifi oben die Grablegung

und unten die Auferwecknng des

Lazarus abgebildet. Die Infchrift

ift dem Denkmal erfi; fpäter hin-

zugefügt.

Das im Jahre 1616 gleichfalls

von Sehr/lim; Ertle und wieder

aus Alabafler angefertigte Epi—

taphium Ludwig rl. Lot/zaw’s im

Dom zu Magdeburg ift das Denk—

mal des am 11. September 1616

'im Alter von 70 Jahren geflorbe-

nen Domdechanten diefes Namens.

Das Denkmal enthält eine Bronze—

platte mit Familienwappen und

Infchrift und eine 3 Bilder zei«

gende Bildhauerarbeit des Seäq/lian

Ert/e, deffen Zeichen früher am

Denkmal vorhanden war.

197) Nach: Magdeburger Baudenk-

mäler.

29
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Fig. 138.

  
Epitaphium Ludwig t). Laclww’s im Dom zu Magdeburg”")


